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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 8 

Bei e. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 5 
eſtellung darauf an. 
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No. 34. 


ſte Nachrichten. 
en telegr. Nach 
Ne ein Aufſtand ausgebrochen, der 
ur wendung der Schießwaffe nothwendig gemacht 
Malländif dem Umſtande, daß einige Truppen aus dem 
die Revol 1555 nach € attaro gezogen worden find, dürften 
Fand utionairs zunächſt die Veranlaſſung zu dieſem Auf⸗ 
genommen haben. (vergl. Mailand u. telegr. Dep.) 
ie amtliche Wiener Zeitung ſchreibt über den Aufſtand 


Neue 
Berlin, 9. Febr. 
richten iſt in Mailand 


aus Mailand vom 7 Februar: „Geſtern Nachmi f 
Feb „0 9 mittags fand 
eine Ruheſtörung ſtatt. Eine mit Piſtolen, Dolchen 10 ri 


deren Waffen verſehene Rotte, welche Nachmittags 5 

einen Angriff auf die Hauptwache verſuchte, wandt % 
geſprengt. Ebenſo fanden meuchleriſche Angriffe auf einzelne 
Offiziere und Soldaten in der Nacht ſtatt. Die Ruheſtörung 
3 0 Lan, mit Energie unterdrückt. Um 8 Uhr Abends 
Be en a vollſtändig hergeſtellt und iſt ſeitdem nicht 
ſen in get 5 worden. 28 Individuen wurden mit den Waf⸗ 
daß der ha een fen. Alle Anzeichen weifen darauf hin, 
e verbrecheriſche Anfall von der revolutionairen Partei 
uslande ausgeht, um die friedlichen Bewohner einzuſchüch— 
ern und von der heuer beſonders lebhaft geweſenen Betheili⸗ 


gung an den Carnevalsfreuden abzuſchrecken. Gegen die 
Schuldigen iſt das Strafverfahren im Gange. b n 
Europäiſcher Krieg und europäiſche Finanzen. 


Alle Welt möchte den Frieden nicht 
0 geſtört ſehen, und do 
he Bene dem Frieden. Es iſt in der Geſchäftswelt A 
10 8 Kor und Beſorgniß, die man gern verdecken möchte, 
0 7 Ir dann nicht verſchwindet, wenn ſcheinbar das Heer 
41675 Hd oder andern Großſtaate um etwas Weniges ver⸗ 
die Mögliche Nachdem man angefangen hat, die Dinge und 
Aber 17 ſich näher in's Auge zu faſſen, ist die frühere 
Man x. ie ohnehin nur künſtlich war, zumeiſt verſchwunden. 
ſiellen Kaiser recht gut, daß die Thatſache des wiederherge⸗ 
Gewähr iſerthums in Frankreich eben ſo wenig irgend eine 
Per r für den Frieden bietet, als die unberechenbare Per⸗ 
en des Kaiſers, von deſſen Willen Alles abhängt. 

Grieb —— 3 zweierlei auf, um die Aufrechterhaltung des 
rasen als nothwendig zu demonſtriren. Einmal ſagt man, 
apoleon der Dritte muß die Verträge von 1815 halten. Aber 
wo ſind dieſe Verträge? Sie find ein Stück zerriſſenen Pa⸗ 
piers, ſeit es kein Polen, kein unabhängiges Krakau, kein Kö⸗ 
nigreich der Niederlande mehr giebt, und ſeit wieder ein Na⸗ 
ſitzt, von welchem die 


poleon auf dem ſranzöſiſchen Thron 
Familie des „Corſen“ bekanntlich 1 

} >» auf immer ausgeſchloſſen fei 

— — haben aber die Großmächte einen N — 

* und vas alte diplomatiſche Wahrwort, daß Ver⸗ 

ae ei 0 a werden, damit man fie nicht halte, wieder 

en zweiten Troſt leitet man aus den Finanzen her. Man 


it 4 11 1 17 = 
man Soldaten im cher bal, e möglich, ſelbſt wenn 


neue Steuern in , n h ohne neue Anleihen oder 
geſunde iſ kein Geld zum Kriegführen zu erlangen. Die 


tere in Bezug auf Frankreich in Erwä- 
45 Staats- Be ee von Reden nachgewieſen, daß 
einer vor ei 
„Kanlreichs Slate zu Frankfurt erſchienenen Flugſchrift: 
len Regierungsformen ane na ehtira unter den vier letz⸗ 
l Skizze,“ ruft 
Lach — —— dem, ien allen Trauerfpiel 1 la 
und führt dann aa En Eure Gläubiger bezahlt find,“ 
ins Feld, ſtellt fie a ide Taktiker ſeine Zahlenregimenter 
ein ſehr geſchickter al, äßt fie marſchiren und benutzt ſie, als 
werfen. Die Ski An zuletzt um den Feind niederzu— 
(ſelbſt der Montan enthält eine ſehr überſichtliche und genaue 
der Staatseinn ir wird hin und wieder berichtigt) Ueberſicht 
ahmen, Ausgaben und Ausfälle, eine Statifit 


8 u i 
Alles ganz derneſlig i Slotte, der Staatsſchuld, der Rente dc. 


ſunde Vernunft am Ruder er erzeugen, ſo lange die ger 


Aber der alte D 0 
J . bat eine beg duſſes (Verfaſſer von „Welt und 


err gerade Völkern, Cabincten, 
e am ſchwerſten falle, den Geboten der 
jedem Blatte, wi ſteis nachzuleben. Die Geſchichte zeigt auf 
Leidenſchaft a ie richtig dieſer Ausſpruch war, und daß die 
c recht wohl ern iſt. Freiherr von Reden weiß das 
päiſchen Krieges U will zwar die Unmöglichkeit eines euro⸗ 
Geld zum Ful darlegen, indem er darauf hinweiſt, wie ſchwer 
reckniſſe N eines Krieges zu erlangen ſei, und welche 
ber e de im Allgemeinen und insbeſondere auch für 
der Staaten und für das Papiervermögen mit 

RB von der — wie er ſelbſt weiß, 

5 u „ransiegung aus, „daß die Beurthei⸗ 
telkeit noch von un 19 dieſer Frage weder von gekränkter Ei⸗ 


en unbefriedigtem Ehrgei ängi . 
aus dem G . Ehrgeiz abhängig ſet, und weder 
Partsiungen kselgr. Je Omaftifcer Inteieſſen noch poltifcer 


Die Zufunft muß lehren, in welcher Weiſe die allgemeine 


Spannung zu Ende kommt. Wir begnügen uns, die Schluß⸗ 
beweisführung des Herrn v. Reden herzuſetzen, indem wir für 
das Uebrige auf die lehrreiche Schrift ſelbſt verweiſen. 

„Die franzöſiſche Rente hat eine ſehr belehrende 

eigene Geſchichtez fie iſt zugleich ein getreues Echo der Er⸗ 
eigniſſe, die Frankreich berührten und ein Memorandum für die 
großen Sprünge, welche ſeit einem halben Jahrhundert die ſo— 
genannte öffentliche Meinung in Frankreich gemacht hat. Unter 
der erſten Republik konnte die ſranzöſiſche 5procentige Rente ſich 
zu 50 pCt. nicht heranarbeiten, fie ſtand aber ſogar Jahre 
lang unter 10 pCt. Die Errichtung des Kaiſerreichs hob im 
Jahre 1804 ihren Cours zwar bis 60 pCt., allein die Börſe 
liebt die Ruhe mehr als den Ruhm, und darum haben alle 
Siege des Kalſers, ſammt deſſen zweifelhaften Friedensſchlüſſen, 
die 5 pCt. Rente nicht zu 94 pCt. bringen können. Der Frie⸗ 
densliebe der älteren Bourbonen gelang dieſes ſehr leicht; da— 
mals war der Ruheſtand entſchieden in den Vordergrund ge⸗ 
treten und die Ruhmluſt ſchlummerte; die 5 pCt. aber lebten 
auf und verſtiegen ſich bis 110,65. Dem Könige Ludwig Phi⸗ 
lipp ſchenkte die Börſe noch mehr Vertrauen, weil er ſie kannte 
und zu behandeln verſtand. Auch hatte man ſich allmälig 
daran gewöhnt, daß die Gewitter, welche drohend über Eu— 
ropa hinzogen, ſich mit dem Wetterleuchten begnügten, oder 
höchſtens durch einen kalten Schlag ſchreckten. Die Politik der 
damaligen franzöſiſchen Regierung hatte ſich als ein fo vor⸗ 
trefflicher Blitzableiter bewährt. Kurz, die Börſe war dafür 
dankbar, denn unter dem Julikönigthum ging die 5 pCt. Rente 
bis 126,30; die 3 pCt. bis 86,40 in die Höhe. Damit war 
aber das behagliche Börſenleben zu Ende. Die zweite Repu— 
blik hat nur die Zuneigung der wilden Speculanten, nicht das 
Vertrauen der ſoliden Börſenmänner gewinnen können; die 
Rente blieb unter Pari. Erſt der neue Kaiſer ſcheint der 
Börſe die nöthige Gewähr zu bieten, denn die 5 pCt. Renten, 
welche vor dem Staatsſtreich müheſam bis 92 pCt. hinaufkro⸗ 
chen, find gegen 4% pCt. ausgewechfelt, die jetzt 106 ſtehen; 
die 3 pCt. aber, damals unter 57 ſich bewegend, find jetzt zu 
82 geſucht. 
„In welchen Thatſachen liegt dieſe Gewähr hoher Börſen— 
courſe, oder, was damit gleichbedeutend iſt, der inneren Ruhe 
und des äußeren Friedens? Für die innere Ruhe Cfo philo⸗ 
ſophirt die Börſe) bürgt die Kunſt, mit welcher der neue Kai— 
fer das franzöſiſche Volk zu behandeln verſieht; feine Behand⸗ 
lungsweiſe feſſelt, freiwillig und unwillkürlich, Intereſſen und 
Perſonen viel umfangreicher und bei weitem enger an den neuen 
Thron, als jemals an irgend einen der früheren Regierungs—⸗ 
verſuche. Für den äußeren Frieden aber bürgt die Unmög⸗ 
lichkeit, einen Krieg ohne bereite Geldmittel zu führen und die 
fernere Unmöglichkeit, zu einem europäiſchen Kriege die erfor⸗ 
derlichen Geldmittel zu erlangen; — immer den nicht wahr— 
ſcheinlichen) Fall ausgenommen, daß Frankreich angegriffen 
würde, wo dann allerdings, bei der bekannten Vaterlandsliebe 
und Aufopferungsfähigkeit der Franzoſen, es weder an Ver— 
theidigern noch an Geld fehlen würde. 

„Welche wahrſcheinliche Folgen würde es haben, wenn 
der neue Kaiſer der Franzoſen einen Angriffskampf verſuchte, 
aus welchem begreiflich ſofort ein europäiſcher Krieg werden 
würde? Er bevürfte dann zur Kriegsführung einer Heeres— 
und Flotten verſtärkung, die (nach früheren Vorgängen ge— 
ſchätzt) für das erſte Jahr des Krieges eine Ausgabe-Ver— 
mehrung um etwa 465 Millionen Franken veranlaſſen würde. 
Da ein bedeutendes fortlaufendes Defieit und eine ſchwe— 
bende Schuld von über 700 Millionen vorhanden ſind, ſo 
könnte jener Mehrbedarf nur durch Rentenaus gabe (d. h. 
alſo durch eine Anleihe) gedeckt werden. Ob ſich Abnehmer 
dazu finden würden, ſteht dahin; denn weder der Rückblick auf 
die Deficits und die ſchwebende Schuld, noch die Vorausſicht 
eines Krieges Aller gegen Frankreich ſind einladend. Jeden— 
falls aber würden ſolche Renten bei dringenden Kriegsaus— 
ſichten nur mit 20 pCt., nach ausgebrochenem Kriege nur mit 
50 pCt. Verluſt unterzubringen fein; — vielleicht ſogar nur in 
Form einer Zwangsqnleihe. Sollte Napoleon III. ſchon 
vergeſſen haben, daß ganz beſonders die 45 Centimen-Zwang⸗ 
ſteuer die Zuneigung zur Republik hat erkalten machen? Ich 
glaube es nicht, und weil auf andere Weiſe kein Geld zum 
Kriegführen anzuſchaffen iſt, ſo wird wohl Frieden bleiben 
müſſen. Allerdings iſt nicht unmöglich, daß irgend ein traus 
riges Ereigniß dennoch Frankreich dahin brächte, einen euro— 
päiſchen Krieg zu veranlaſſen, dann wäre aber ſein Staats- 
bankerott unvermeidlich. Dies ergiebt ſich aus der obigen 
Darſtellung mit ſolcher Gewißheit, daß ich wohl kaum noch die 
Einnahmeausfälle zu erwähnen brauche, welche bekanntlich 
gleich der Ausgabevermehrung eine nothwendige Folge des 
Krieges ſind und alſo die aus demſelben hervorgehenden finan- 
ziellen Verlegenheiten noch vermehren.“ 

— 


Berlin, vom 10. Februar. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Dr. phil. Crnſt Förſter zu München den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe; und dem Bau⸗Inſpektor Kienitz zu Bromberg, 
bei Gelegenheit ſeiner Entlaſſung aus dem aktiven Staats- 
dienſte, den Charakter als Bau⸗Rath zu verleihen. 


10. Februar. 
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LARKRARE 


Verhandlungen der Kammern. 


Berlin. (Sitzung der Zweiten Kammer vom 8. Februar, Anfang 
10½½ Uhr.) Präſident Graf v. Schwerin. Am Miniſtertiſche v. Weſt⸗ 
phalen, von Manteuffel. Die Kommiſſion für Städte⸗Ordnung hat 
ſich konſtituirt. Nach Erledigung geſchäftlicher W mn. 8185 der 
Präſident an, daß 8 Petitionen um Beibehaltung der Gemeinde⸗ rdnung 
eingegangen find. Tagesordnung: Fortſetzung der Bexathung über die 
Regierungs⸗Vorlage, Art. 5, lautend: „Eine Landgemeinde⸗Ordnung ſoll 
für die Provinz Weſtfalen, eine Städte-Ordnung für die Rheinprovinz 
erlaſſen werden.“ Abg. Brüning ſpricht für die Beibehaltung der Ge⸗ 
meinde-Ordnung von 1850 in Weſtfalen. Die Provinz kenne die Vor⸗ 
züge derſelben aus Erfahrung ihre Aufhebung würde große Erbitte⸗ 
rung und Mißtrauen erregen. Graf Stollberg⸗Stollberg: Bei 
der tieferen Erfaſſung der hier hendeu Differenz, kommen wir auf 
einen tieferen Gegenſatz, den des Rechts. Einerſeits legt man die 
Staatswohlfahrt, andererſeits den Schutz des Eigenthums zu Grunde. 
Die erſtere Auffaſſung wechſelt und mit ihr das Recht. Die andere bil⸗ 
det das hiſtoriſche Recht. Dort gelangt man zum Cenſus, hier zur 
Würdigung des Grundbeſitzes. an verlangt eine korporative 
Berechtigung des Grundbeſitzes und findet dieſelbe in der Vorlage der 
Regierung, für die er ſich auch ausſpricht. Delius ſpricht für die 
Rheinprovinz und wünſcht in derſelben die Aufrechthaltung der Gemeinde⸗ 
Ordnung. Sie ſei dort ausgeführt, es laſſe ſich ſehr wohl mit ihr re⸗ 
gieren. Sie ſei zwar büreaukratiſch und laſſe der Regierung eine große 
Einmiſchung, indeß auch ſo wünſcht man ihre Erhaltung. Abg. von 
Leipziger ſpricht gegen das von Lette eingebrachte Amendement, wel- 
ches die Erhaltung der Gemeinde-Ordnung in der Provinz Sachſen will 
und erklärt ſich für die Regierungsvorlage. Miniſter des Innern 
ſpricht über die eingelaufenen Amendements, welche die Beibehaltung 
der Gemeinde-Ordnung in Sachſen, der ne Weſtfalen be⸗ 
zwecken. Es ſei ein Widerſpruch, die aufgehobene Gemeinde = Ordnung 
noch als provinzielles Recht beſtehen zu laſſen. Der Miniſter erklärt 
ſich gegen alle Amendements. Lette vertheidigt fein Amendement und 
empfiehlt es zur Annahme. Die Gemeinde-Ordnung fei der Schlußſtein 
der Verfaſſung. Der Kampf um die Prinzipien der ( emeinde-Ordnung 
ſei nicht von 1850 her, er datire ſchon von 1812. Man drohte immer 
mit Sozialismus und Kommunismus, beides feienz ere Geſpenſter und 
Ausgeburten des Polizeiſtaats, deſſen Streben es t, in alles ſich ein- 
zumiſchen und alles zu regeln. Preußen verdanke ſalne Entwickelung den 
freieren 1 in ſeiner Geſetzgebung. Der dner verliert ſich in 
Weitläuftigkeiten und wird vom Präſidenten ermahnt, ſich an die Sache 
zu halten. In Bezug auf die Eigenthümlichkeit der Provinz Sachſen, 
führt er an, daß in derſelben eine eigentliche Leibeigenſchaft nie exiſtirt 
habe. Er rühmt zugleich die hohe Intelligenz, die ſelbſt in den unterſten 
Schichten der Bevölkerung herrſche. Miniſter des Innern ſucht die 
Ausführungen des Vorredners zu widerlegen. Es iſt ein h auf 
Schluß eingelaufen und namentliche Abſtimmung darüber verlangt. 
Der Schluß wird abgelehnt. Noeldichen ſpricht gegen das Amen⸗ 
dement Lette, verzichtet aber gleich auf das Wort. (Beif. der Rechten.) 
v Waldbott ſpricht für das Amendement v. Auerswald, der Rhein⸗ 
provinz die Gemeinde» Ordnung zu belaſſen. Er erklärt ſich gegen das 
Amendement des Freiherrn Geyr⸗Schweppenburg: den Art 5 dahin zu 
faſſen, „für die Rheinprovinz bleibt die Gemeinde-Ordnung vom 11ten 
März 1850 als Städte⸗Ordnung in Kraft.“ Miniſter des Innern: 
Die Annahme des Amendements Auerswald würde zu großen Schwie⸗ 
rigkeiten führen. Es müßte die Spezialgeſetzgebung für die Rheinpro⸗ 
vinz, die ſchon der erſten Kammer vorliegt, rt werden und der Be⸗ 
ſchluß der zweiten vor die erſte Kammer kommen. Auch würde das 
Haus ſich im Widerſpruch mit ſeinen Beſchlüſſen finden. Abg. Schmitz: 
Es wäre eine Anomalie, die aufgehobene Gemeinde-Ordnung einzelnen 
Provinzen zu laſſen. Außerdem hat ſie ſich, wo ſie eingeführt iſt, nicht 
bewährt. Namentlich geſtattet fie dem großen Grundbeſitz keine genü⸗ 
gende Einwirkung auf die Gemeinden. Der Redner bedauert, daß ſein 
Amendement, welches die Diskuſſion beenden und Artikel 3, 4, 5 und 
den Anfang des erſten Abſatzes von Artikel 6 in einem Artikel zuſam⸗ 
menziehen wollte, durch die dazu geſtellten Unter-Amendements zer⸗ 
ſchnitten und unwirkſam gemacht iſt. Es find dies die Unter-Amende⸗ 
ments von Lette, Schulenburg, Bürgers, die Gemeinde» Ordnung in 
Sachſen, Weſtfalen und der Rheinprovinz beſtehen zu laſſen. Der 
Redner iſt entſchieden der Meinung, daß die konſervative Bevölkerung 
der Rheinprovinz ſich über die Aufhebung der Gemeinde⸗Ordnung freuen 
werde. Miniſter des Innern: Die Gemeinde Ordnung von 1850 
iſt aus der von 1845 hervorgegangen, darum hat ſie leicht in der Rhein⸗ 
provinz eingeführt werden können. v. Auerswald wendet ſich gegen 
den Abg. Schmitz und führt an, daß gerade aus dem Bezirke deſſelben, 
aus Düſſeldorf, die meiſten Petitionen für Beibehaltung der Gemeinde- 
Ordnung eingelaufen ſind. Ein Antrag auf Schluß wird angenommen. 
Nach mehreren perſönlichen Bemerkungen giebt der Berichterſtatter das 
Referat der Kommiſſion. Es wird zur Abſtimmung geſchritten. Der 
An rag des Abg. Auerswald, der Rheinprovinz die Gemeinde-Ordnung 
zu belaſſen, kommt zur namentlichen Abſtimmung. Reſultat: 156 Stim⸗ 
men dafür, 170 dagegen. Das Amendement des Freiherrn Geyr von 
Schweppenburg wird von Niemand unterſtützt. Das Amendement Har⸗ 
fort; für die Landgemeinden Weſtſalens bleibt die Gemeinde-Ordnung 
in Kraft, kommt zur namentlichen Abſtimmung. Reſultat; 149 Stim- 
men dafür, 175 dagegen. 

Das Amendement Lette wird verworfen. 

Die Regierungsvorlage wird angenommen. 

Ueber Artikel 6 der Regierungs-Vorlage beginnt die Distuffion, 
Derſelbe lautet: In denjenigen Gemeinden, für welche die in den Art. 
4 und 5 bezeichneten Geſetze ergehen ſollen, bleibt bis zum Erlaß der 
letzteren die Gemeinde-Ordnung vom 11. März 1850, wo ſolche bereits 
eingeführt iſt, in Kraft. Für diejenigen Kreistage, in welchen ſeit Ver⸗ 
kündigung der Kreis-, Bezirks- und Provinzial-Ordnung vom 11. März 
1850 eine Verſtärkung der früheren Zahl der Abgeordneten der Stadt⸗ 
und Landgemeinden ſtattgefunden hat, bewendet es bei dieſer Einrich⸗ 
tung bis zum Erlaß der in Art. 3 bezeichneten Geſetze über die N 
Verfaſſungen, Schulenburg hat ein Amendement eingebracht: 
Kammer wolle beſchließen: dein Art. 6 hinzuzufügen, „daſſelbe gilt von 
der Kreisordnung vom 11. März 1850, wo folche bereits eingeführt if. 
Er vertheidigt daſſelbe. Der Minifter des Innern erklärt ſich 1 das 
Amendement, weil es gegen den angenommenen Art. 2 verſtößt.“ * 
Carlowitz will gegen ein Amendement ſprechen, erfährt aber, Ban chte 
ſelbe bereits zurückgezogen if, Kisker hat ein Amendement aug Art 8 
in Art. 6, Alinen 15 Zeile 1: außer den Art. 4 und 5 auch 997 — 4 
aufzunehmen, ſo daß es heißt: „In denjenigen Gemeinden, — 1 ö 
die in den Artikeln 3, 4 und 5 bezeichneten Geſetze ergehen 5 ie u 1. 
w. Er vertheidigt daſſelbe. Abg. Schmidt if neulich durch die Pros 
phezeiung einer Caſſandra in Geſtalt eines Berliner Abgeordneten er- 
ſchreckt worden, hat ſich jedoch mit dem alten Sprichwort getröſtet: 
Bange machen gilt nicht. Uebrigens habe die Berliner, Caſſandra zwar 
das mit der alten gemein, daß man ihr nichts glaubt, ihre Prophezeiun⸗ 


gen treffen jedoch nicht ein. Nach einer Reibe perſönlicher Bemerkungen, 
in welcher auch des todtgeſchlagenen Kutſchers, des Mitgliedes für Bres⸗ 
lau, erwähnt wird, geht der Redner zur Sache über und vertheidigt 
Art. 6 der Regierungsvorlage. Bockum Dolffs ſpricht für das Amen⸗ 
dement Schulenburg. v. Binde vertheidigt ſich in einer perſönlichen 
Bemerkung gegen den og Schmidt. Wentzel desgleichen. Es wird 
Abſtimmung geſchritten. Der Antrag der Kommiſſion, welcher einen Zus 
ſatz zu Art. 6 beantragt, wird abgelehnt. Der Zuſatz der erſten Kam⸗ 
mer wird angenommen. Das Amendement Kisker wird abgelehnt. 
Ebenſo das Amendement Schulenburg. 


Deut ſchland. 


Berlin, 9. Februar. Vorgeſtern fand bei Ihren Kö— 
niglichen Majeſtäten das letzte diesjährige Karnevals-Hoffeſt, 
Ball und Souper, im hieſigen Schloſſe ſtatt, zu welchem gegen 
1400 Einladungen ergangen waren. 

Die „Zeit“ bemerkt: „Verſchiedene Zeitungen bringen 
neuerdings nicht nur die Nachricht von dem bereits erfolgten 
Abſchluſſe des Handelsvertrages zwiſchen Preußen und Oeſter— 
reich, ſondern auch mannigfache Notizen über den angeblichen 
Inhalt des Vertrages, und das Alles mit einer Poſitivität, als 
hätten die Verfaſſer ſolcher Mittheilungen der Unterzeichnung 
in Perſon beigewohnt und ein fertiges Abkommen in Händen 
ehabt. Und doch kann weder das Eine noch das Andere der 
Fall ſein. Der Vertrag iſt bis zur Stunde noch nicht unter— 
zeichnet. Die Unterhandlungen ſind allerdings ſeit einigen Tagen 
abgeſchloſſen, allein nun tritt, wie bei allen dergleichen Ver— 
tragsverhandlungen, nothwendig zunächſt das Stadium ein, in 
welchem beide Regierungen das Ganze prüfen; iſt dieſe Prü— 
fung erfolgt, erſt dann kann die Unterzeichnung vor ſich gehen, 
und wir hoffen, daß letztere nicht lange auf ſich warten laſſen 
wird. Bis dahin werden alle Nachrichten über den Juhalt, 
wenn ſie auch anſcheinend no ſicher auftreten, mit größter 
Vorſicht aufzunehmen ſein. Wir wollen uns, nur um den wie— 
derkehrenden falſchen Notizen über die Tarif-Fragen entgegen: 
zutreten, für heute darauf beſchränken, zu verſichern, daß man 
ſich die Autonomie in Tarif- Angelegenheiten vollkommen frei 
erhalten und ſich zu keinen Aenderungen des allgemeinen Ta— 
rifs, am wenigſten zu Erhöhungen verpflichtet hat. 

— Dem Chef der preußiſchen Bank, Präſidenten von 
Lamprecht, iſt der Titel Excellenz als Auszeichnung verliehen 
worden. Dieſes Factum hängt mit einer ebenſo merkwürdigen 
als erfreulichen Thatſache anderer Art zuſammen. In der 
großen Noth des Jahres 1848 gab der Staat, hauptſächlich 
auf Veranlaſſung des Miniſters Hanſemann, zehn Millionen 
ber, um ſie den bedrängten Kaufleuten und Fabrikanten als 
Darlehn auf Unterpfand von Waaren u. dgl. zu verabreichen. 
Es wurden dazu die Darlehnskaſſenſcheine ereirt. Mit dieſer 
Summe find vielleicht funſzig Millionen, die den Privateigen- 
thümern gehörten, gerettet worden. Und wie groß iſt der Vers 
luſt geweſen, den der Staat, der dieſe ganze Summe gewiſſer— 
maßen zum Opfer hingegeben hatte, erlitten hat? Er hat nichts 
verloren am Capital, und gegen 500,000 Thlr. Zinſen erhal⸗ 
ten. Die Rechnungen über die Darlehnskaſſe find jetzt ge— 
ſchloſſen; der vorgenannte Präſident v. Lamprecht ſtand an der 
Spitze der Verwaltungskommiſſion derſelben. Dies war alfo 
wahrlich ein ſegensreiches Geſchäft. (A. A. 3.) 

— Das neulich erwähnte Geſetz, welches im Miniſterium 
vorbereitet wird, um die Beobachtung der für Trauungen vorz 
geſchriebenen Erforderniſſe zu ſichern, geht dem Vernehmen nach 
hauptſächlich dahin, die Armenverbände gegen die ihnen durch 
Verabſäumung der betreffenden Vorſchriften häuſig erwachſen⸗ 
den Belaſtungen zu ſchützen. So iſt es namentlich nicht ſelten, 
daß Ausländer in Preußen ſich mit einer Inländerin verbeiras 
then, ohne daß die die Trauung vollziehenden Geiſtlichen den 
Nachweis erfordern, daß der Gatte für ſeine Ehefrau mit den 
aus der Ehe hervorgehenden Kindern in feiner Heimath Auf- 
nahme erlangen wird. Es ſoll deshalb unter Androhung einer 
geſetzlichen Strafe den Geiſtlichen zur Pflicht gemacht werden, 
daß ſie eine Beſcheinigung der Ortsobrigkeit des Ausländers 
erfordern, nach welcher es ihm, den dortigen Geſetzen zufolge, 
erlaubt iſt, eine gültige Ehe mit der von ihm zu bezeichnenden 
Perſon zu ſchließen, jo daß er mit ihr und den etwa zu erzeu— 
genden Kindern jederzeit ungehindert in feine Heimath zurück— 
fehren könne. 5 (C. B.) 

— Die vierte Deputation des Kriminalgerichts verhan⸗ 
delte heute den bereits erwähnten Preßprozeß gegen den Nes 
dakteur der „Neuen Preußiſchen Zeitung,“ Aſſeſſor a. D. Wa- 
gener, wegen wiederholter öffentlicher Beleidigung und Verleum⸗ 
dung des Staatsminiſteriums und des Miniſterpräſidenten, 
wegen öffentlicher Verhöhnung der Anordnungen der Obrigkeit 
und wegen Verbreitung der in Beſchlag genommenen Druck— 
ſchriſten. Der Gerichtshof fällte nach langer Berathung fein 
Urtheil dahin: daß der Angeklagte der öffentlichen Beleidigung 
und Verleumdung einer öffentlichen Behörde und von Beamten 
in Beziehung auf ihren Beruf, der Verhöhnung obrigkeitlicher 
Anordnungen und Verbreitung verbotener Druckſchriſten ſchul— 
dig und mit neun Monaten Gefängniß zu beſtraſen, auch die 
Nummern 161 bis 163 der „Neuen Preuß. Zeitung“ zu fons 
ſisciren. Nach den Urtelsgründen war der Gerichtshof der Ans 
ſicht der Staatsanwallſchaft faſt überall beigetreten. 

— Dem „H. C.“ ſchreibt man aus Frankfurt a. M.: 
„Die Nete des Kaiſerl. franzöſiſchen Geſandten, Marquis v. 
Tallenay, an die Bundes-Verſammlung, in Erwiderung der 
Anerkennungsrede dieſer hohen Verſammlung, iſt ſehr entſchie— 
den gehalten und ſtreiſt ſehr nahe an die Grenze des diploma— 
tiſchen Tones, über die friedliche Aktenſtücke nicht hinausgehen 
dürfen. Der Bund wird ſie gewiß würdig erwidern.“ 

»Von Wilhelm von Schadow, dem Direktor der Düſſel— 
vorſer Akademie, werden in Kurzem „Künſtler-Novellen“ er— 
ſcheinen. 

— Polniſche Blätter bringen die Nachricht, daß ſämmt— 
liche in türkiſchem Kriegsdienſte ſtehende Polen der Pforten— 
regterung die Erklärung abgegeben hätten, gegen die Monte— 
negriner, als ſtammverwandte Slaven, nicht dienen zu wollen. 

2 ig, 6. Februar. Ein wichtiges Unternehm ritt hier ins 
een Dampfitifffahets Verbindung dien Vanglg 
einerfeits und London und Hull andererſeits für Perfonen- und Gü⸗ 
terverkehr. 
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Marienburg, 7. Februar. Da vor einigen Tagen 
auf der Weichſel ein Wagen — wie es heißt, der eines Cou— 
riers — eingebrochen iſt, ſo wird jetzt bei Hinüberſchaffung von 
Wagen und Pferden große Vorſicht beobachtet. Die Wagen 
werden auf Schlittenkuſſen geſetzt, und die Pferde einzeln hinüber 
geführt. Die Blänke bei unſerer Stadt beſteht unverändert fort, 
aber unterhalb der Stadt iſt die Nogat zugefroren. Das Ueber⸗ 
ſetzen geſchieht, wie bisher, durch Prahm. (K. H. Z.) 


Von der Poſener⸗Poluiſchen Grenze, 1. Febr. 
Es iſt Thatſache, daß die jenſeitige Grenzbewachung von 
Jahr zu Jahr an Strenge zunimmt und daß das Paſſiren der 
Grenze durch allerlei Beläſtigung immer ſchwieriger wird; es 
gehört dagegen der Fabelwelt die vielverbreitete Zeitungs⸗Nach⸗ 
richt an, wonach der Reiſende beim Eintritt ins Land ſeinen 
Geldvorrath vorzuzeigen und beim Austritt die Verwendung 
des fehlenden Geldes nachzuweiſen habe. Ins Reich der My⸗ 
then gehört wohl auch die Sage, daß vom Ruſſiſchen Gouver⸗ 
nement die Fortführung der Skierniewice-Lowiczer Zweigbahn 
ins Großherzogthum Poſen beabſichtigt werde. Eiſenbahnen 
haben nur Bedeutung bei vorhandenem Verkehr oder zu deſſen 
Herbeiführung. Zu welchem Zweck ſoll aber eine Eiſenbahn 
zwiſchen Polen und dem Preußiſchem Staate dienen, ſo lange 
Rußland, feſthaltend an dem Syſtem der merkantiliſchen Eremi⸗ 
tage und politiſchen Quarantaine, bei feiner jetzigen Prohibitiv⸗ 
Zollgeſetzgebung und Menſchen-Abſperrung verharrt? Unter 
den gegenwärtig obwaltenden Verhältniſſen iſt der Import 
Preußiſcher Produkte nach Polen nicht der Erwähnung werth, 
und der Erport Polniſcher Produkte, beſtehend in Vieh, Ge⸗ 
treide und Holz, befindet ſich in fortwährender Decadence. 
Zum Transport dieſer Gegenſtände bedarf es der Eiſenbahn⸗ 
Verbindung nicht. Polen verladet fein Getreide auf Weichſel⸗ 
Kähnen nach Danzig, es bewirkt die Ausfuhr von Nutz⸗ und 
Brennholz auf den Waſſerſtraßen der Warthe und Weichſel, 
der Viehhandel iſt zum Detail-Geſchäft herabgeſunken. Bei 
der durch die jetzige Grenz⸗Verſchließung hervorgerufenen 
Handelslage, die den beiderſeitigen Staaten zum Nachtheil ges 
reicht, muß jede weitere Eiſenbahn-Verbindung als nutzlos er⸗ 
ſcheinen. Sie wird ſich aber als höͤchſte Wohlthat für alle 
Betheiligten erweiſen, ſobald Rußland ſein Staaten-Gebiet 
und damit die alte Handelsſtraße nach dem Schwarzen Meere 
öffnet. Dieſe Erwartung dürfte ſich ſobald nicht erfüllen, wir 
wollen daher zur Zeit nur den oſt vernommenen Wunſch aus⸗ 
ſprechen: es möge die allernächſte Zukunft uns die dringend 
nöthige Eiſenbahn-Verbindung mit Schleſien gewähren. 
Ohne uns auf eine Wiederholung der zu Gunſten dieſes Bahn⸗ 
baues bekannt gewordenen bedeutſamen Gründe einzulaſſen, 
ſei nebenbei erwähnt, daß Schleſien in kommenden Tagen uns 
das unentbehrliche Brennmaterial durch ſeine Steinkohle 
wird verabreichen können. In hieſiger Provinz gehören grö⸗ 
ßere Forſten bereits zu den Ausnahmen, und der Preis des 
aus Polen uns zukommenden Brennholzes hat ſeit dem Jahre 
1830 ſich ſchon verdoppelt. Jeder Reiſende im Königreich 
Polen wird das Ausſterben der dortigen Wälder beſtätigen. 
Die unermeßlichen Waldungen, welche früher am Ufer der 
Weichſel und Warthe grünten, ſind größtentheils, und in mehr⸗ 
meiliger Entfernung von den Strömen, ausgerodet. 
(Schl. Ztg.) 

Waldenburg, 5. Februar. Von den Bergleuten has 
ben 35 am 1. d. ihr Urtheil erhalten, und nur 4 wurden frei⸗ 
geſprochen. Sämmtliche Angeklagte gehörten zu den Privile⸗ 
girten, den Knappſchaftsgenoſſen. Einer davon iſt zu 4 Monat, 
die anderen zu mehrwöchentlichem, oder geringerem Gefängniß, 
oder Geldſtrafen verurtheilt worden. — Es ſollen nun Nach⸗ 
Denunciationen, wahrſcheiniich durch Verurtheilte, angebracht 
worden ſein. 


Fraukfurt a. M., 6. Februar. Eine unerhört freche 
Mordthat, verübt in dem belebteſten Theile unſerer Stadt 
und am hellen Tage, verſetzte am heutigen Sonntagmorgen, 
während des Gottes dienſtes, die hieſige Einwohnerſchaſt in 
große Aufregung. Gegen 10 Uhr nämlich fand man einen 
noch jungen Iſraeliten, Namens Schwarzſchild, den man noch 
kurz vorher mit einem Beutel voll Geld von ſeinem Bureau 
kommend in ſeine Wohnung (Fahrgaſſe) gehen ſah, auf ſeinem 
Zimmer im Blute liegend gewaltſam ermordet. Die Mörder 
hatten dem unglücklichen Opfer ihrer Habgier den Hals ſaſt 
ganz abgeſchnitten, mehre in der Stube befindliche Möbel ge⸗ 
waltſam erbrochen und das vorgefundene Geld mitgenommen. 
Die gräßliche That it um fo frecher und empörender, als die 
Mörder den gleicher Erde befindlichen Bäckerladen paſſiren 
mußten. Derſelben verdächtig ſind zwei junge Kerle, die man 
durch den Laden aus- und eingehen ſah, und die dem darin 
anweſenden Bäckermeiſter bei ihrem Kommen „guten Morgen“ 
und bei ihrem Weggehen von ihrer ſchauderhaften That noch 
„Adieu!“ zuriefen. (Fr. J.) 


Oeſterreich. 


Wien, 6. Februar. Zu den Forderungen, welche Oeſter— 
reich ſeit lange in Konſtantinopel betreibt, gehört auch die Er- 
laubniß des Erwerbes von Grundbeſitz für die öſterreichiſchen 
Untertbanen in der Türkei. Auch volangt Oeſterreich, daß 
Durazzo zum Freihafen für den öſterreichiſchen Handel erklärt 
werde. Durazzo eignet ſich nämlich am beſten zu einem Mit⸗ 
telpunkte für den albaniſchen Handel. Natürlich, daß Oeſter⸗ 
reich die jetzige Gelegenheit zu benutzen ſucht, um von der ho— 
hen Pforte die Bewilligung aller ſeiner Forderungen zu er⸗ 
preſſen. 

Bemerkenswerth iſt der raſche Auſſchwung, welchen die 
Nealſchulen in Oeſterreich nehmen, während es mit dem Unter— 
richte auf den Gymnaſien in den alten Sprachen nicht vor⸗ 
wärts will. Die zehn Unter⸗Realſchulen in Wien werden ger 
genwärtig von 2900 Schülern beſucht. 

Der Kaiſer hat die Aufhebung der ſortifikatoriſchen Rück 
ſichten bei der Stadt Brünn, als militairiſch geſchloſſenem Orte, 
genehmigt, wogegen nur um die Feſtung Spielberg als Cita⸗ 
delle ein militairifcher Rayon beibehalten werden ſoll. Die alte 


Feſtungsmauer und alle ſonſtigen ſortiſtcatoriſchen Gründe und 


| 


Gebäude werden daher der Stadt überlaſſen. 
Die öͤſterreichiſche Garniſon in Mainz wird nach dem 


gegenwärtigen Eyfteme, dem zufolge die längſte Garniſonszeit 
nur zwei Jahre währen ſoll, im Frühjabre gewechſelt werden. 
Febr. Für die friedliche Beilegung der montene⸗ 
griniſchen Angelegenheit bei den darüber Statt findenden Unter: 
bandlungen find günſtige Ausſichten vorhanden. 


Fraukreich. 


Paris, 6. Februar. Die Regierung verfällt aus einem 
Fehler in den anderen, indem ſie bei den verſchiedenſten Gele— 
genheiten der öffentlichen Meinung ins Geſicht ſchlägt. Die 
miniſterielle Kriſis iſt ſeit einigen Tagen ſtadtkundig, und wenn 
man auch über die verſchiedenen Kombinationen, die verſucht 
wurden, uneinig iſt, ſo ſteht doch ſoviel feſt, daß es ſich um 
den Rücktritt der wichtigſten Miniſter gehandelt hat. Ich kann 
Ihnen aus authentiſchen Quellen die Verſicherung geben, daß, 
wenn bisher noch keine Veränderung im Kabinette erfolge ist, 
dies lediglich daran liegt, daß man ſich über die neue Beſetzung 
der Poſten nicht hat einigen können. Am meiſten bedroht war 
die Stellung des Hrn. Drouyn de Lhuys, der ſeit feiner Oppo⸗ 
ſition gegen die Heirath und ſeit dem Scheitern mehrerer aus⸗ 
wärliger Unterhandlungen in Ungnade gefallen iſt. Geſtern 
Abend wurde mir noch erzählt, daß die neuen Räthe, mit de⸗ 
nen der Kaiſer ſich umgeben wollte, ſich deſſen politiſches Pro- 
gramm erbeten haben, daß aber daſſelbe fo unbeſtimmt gehal⸗ 
ten war, daß man unmöglich eine Richtſchnur daraus entneb- 
men konnte. Der Kaiſer ſoll geſagt baben: „ich will den 
Frieden und die Entwickelung des nationalen Reichthums, gleich⸗ 
zeitig aber auch die Unabhängigkeit und den Ruhm Frankreichs. 
Uebrigens ſind mir die Herren Miniſter lieb und werth, ich 
wünſche nur die und die Modifikation; mögen die Herren ſich 
ſelbſt unter einander vergleichen.“ Dieſen ſaſt offenen That⸗ 
ſachen gegenüber, läugnet nun eine heutige Note im „Moni⸗ 
teur“ ſelbſt allen Grund zu Gerüchten über eine Veränderung 
im Kabinet. Die Regierung ſchadet ſich dadurch unendlich, 
denn man legt hier zuletzt gar kein Gewicht mehr auf ihre Be⸗ 
richtigungen. Eine Hauptſchwierigkeit bei der verſuchten Er⸗ 
neuerung des Miniſterrathes lag in der Ertheilung des Kriegs- 
Portefeuilles. Saint Arnaud hielt ſtark darauf, gerade jetzt zu 
bleiben, weil man ſeinen Rücktritt leicht auf Rechnung der ver⸗ 
unglückten Börſenſpekulationen, die ſoviel von ſich reden mach⸗ 
ten, geſchrieben hätte. Daß Canrobert, der ihn erſetzen ſollte, 
die Rückberufung der verbannten Generale zur Bedingung ger 
macht hatte, glaube ich Ihnen bereits geſchrieben zu haben. 
Auch in Bezug auf Randon, der dann an die Reihe kam, fol 
es Schwierigkeiten gegeben haben. Morny macht ſich ſeiner⸗ 
ſeits nicht viel als einem Portefeuille: er ſteckt, wie es heißt, 
tief in induſtriellen Spekulationen und zieht übrigens ſeine 
Stellung als einflußreichen, oſtenſiblen Rathgeber vor. Nun 
iſt der Kreis, in welchem der Kaiſer zu wählen hat, von vorne- 
herein ein beſchränkter, und fo erklärt es ſich, warum bisher 
kein neues Kabinet hat zu Stande kommen koͤnnen. Wundern 
ſie ſich aber nicht, wenn der „Moniteur“ Ihnen darum doch 
bald neue Namen bringt. — An der Fuſi on wird jetzt aufs 
neue ſehr thätig gearbeitet, Thiers ſpricht ſich offen dafür aus 
und ſoll auch in dieſem Sinne an die Herzogin von Orleans 
geſchrieben haben. WE at. 3.) 

Err 


Miaontenegro. In den letzten Tagen des Januar 
ſtanden, wie die „O. C.“, unſere ſchon gegebenen Mittheilun⸗ 
gen beſtäligend, ſchreibt, die Türken noch immer paſſiv in ih⸗ 
ren Poſitionen. Fürſt Danielo und Peter Petrovich befinden 
ſich in Cettinje, wo jetzt auch Georg Petrovich von Wien ein⸗ 
getroffen fein dürfte. Die Paſſivität der Türken, ihre Graus 
ſamkeit und mehrere andere Umſtände haben den geſunkenen 
Muth der Montenegriner wieder aufgerichtet. Außer der Segel⸗ 
ſregatte „Novara“ befinden ſich nun in der Bucht von Topla 
geankert: die K. K. Segelſregatte „Bellona“ und die K. K. 
Dampffregatte „Sta. Lucia.“ Am Kriegsſchauplatze war bis 
gegen Ende Januars hauptſächlich deshalb nichts Bedeutendes 
vorgefallen, weil Omer Paſcha vorerſt das Ergebniß feiner von 
Martinichi 9. Januar datirten Proclamation (deren Weſent— 
liches geſtern mitgetheilt wurde) abwarten wollte. Auch Reis 
Isman Paſcha hat an die Grahowianer eine Proclamation im 
beſchwichtigenden Sinne erlaſſen. 
— — — 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Mailand, Montag 7. Februar. Die Bemühung der 
malcontenten Partei, die Bevölkerung vom Genuſſe der Cars 
nevalsſreuden abzuhalten, veranlaßte geſtern Abends einen Con- 
fliet nächſt der Porta ficineſe und auf dem Domplatze, der je⸗ 
doch binnen 2 Stunden militairiſch beigelegt war. Man zählt 
einige Verwundete. | (Tel. Dep. d. C.⸗B.) 

Paris, Dienſtag, 3. Februar. Der General Saint 
Prieſt, Rovigo und einige der verhafteten Legitimiſten ſind frei 
gelaſſen worden. f 

Das Journal „Pays“ droht, daß gegen die Verhaftetge⸗ 
bliebenen Sicherheitsmaßregeln angewendet werden würden. 

(Tel. Dep. d. C.⸗B.) 
— —— — nn. 
Stettiner Nachrichten. 

A. Stettin, 10. Februar. Obgleich wir vor einiger 
Zeit mit Beſtimmtheit hofften, der veba-See werde zum Kriegs⸗ 
hafen für unſere preußiſche Flotille eingerichtet werden, ſo iſt 
die Regierung doch von dieſer Idee, wie wir aus der ſicher⸗ 
ſten Quelle mittheilen können, bereits wegen der zu bedeuten⸗ 
den Durchſtichkoſten abgegangen. Man beabſichtigt jetzt die 
Flotte zu theilen, fo daß die Kanonenbbte, ſo wie die Aviſo⸗ 
dampfer u. ſ. w. nach Stralſund kommen, die größeren Schiffe 
dagegen nach Danzig, welches der Maxine freudig nicht unbe⸗ 
deutende Opfer bringt, gebracht werden. Das Oberkommando 
kömmt nach der Rückkehr der Schiffe ebenfalls nach Danzig. — 
Es ſtellt ſich immer mehr heraus, wie unzweckmäßig es iſt, 
daß die Marine nicht durch ein eigenes Miniſterium vertreten 
iſt; es dürfte daher nicht unwahrſcheinlich fein, daß die Regie⸗ 
rung mit der Bildung eines ſolchen Miniſteriums vorginge, 
und bezeichnet man das neue Gebäude am Leipzigerplatz (in 
Berlin) als das für das Marineminiſterium beſtimmte. — Vor⸗ 
läufig beabsichtigt die Regierung nach Vollendung der Dampfe 
Corvette „Danzig“ und des Schooners „Hela“ von der Era 


bauung neuer Kriegsſchiſfe abzuſtehen, da die bis jetzt erbauten 
Fahrzeuge zur Ausbildung der Mannſchaften genügen. 


Das Abſchieds⸗Concert des Herrn Muſik- Direktors Fürſtnor 
geſtern fo äußerſt zahlreich, namenklich von Damen, a daß Br 
Schützenbausſgal kaum im Stande war alle Gäſte aufzunehmen. In 
Betreff des Concertes ſelbſt können wir nur früher Geſagles wiederholen 
und bedauern, daß der hier gebotene Genuß leider ein Vorübergehender 
it. Herr Fürſinow gebt von hier nach Poſen, wo ihn die kunſtſinnigen 
Poſener gewiß mit Enthuſiasmus empfangen werden. — Zum Andenken 
7 = Damen eine von Herrn F. komponirte Polka (für Piano- 
. ee Herr F. bat ſich in Stettin einen guten Namen ge⸗ 
7 ge er unſern Dank und Anerkennung mit ſich nehmen; Herrn 
Stein dem erſten Geiger der Kapelle, wünſchten wir jedoch eine 
— 0 8 der Kunft, für die fein meiſterhaftes (hier bis jetzt unüber⸗ 
Fange 2 jedes Anrecht bat. Die von ihm ſelbſt gomponirten 
bange „die letzte Roſe“ wurden unvergleichlich fchön von idm 
\ eute morgen gegen halb 7 Uhr brach in dem Markgraſſchen Hauſe 
Grapengießerſtraße, in einer Bodenke r Me sofort 
nach der Entſtehung gelöſcht wurde. e eee 

— Polizei⸗Bericht vom 6. 8 
Fe es der Söpfermüßhfr 

olgtalie ebendaſeloſt / Klafter Holz; — 3) aus einem Haufe auf der 
ir 2 Nag Mörſer nebſt Keule; — 4) Ne Fremden 
be 400 sen 3. zum 4. d. M. auf der Straße eine Brief- 
aus der Taſche blr. Papiergeld, worunter ein 50 Thlr.⸗Schein, 
5) in der Nacht gezogen. Der muthmaßliche Thäter iſt verhaftet; — 
Nuß Mer Lom 1. zum 2. d. M. iſt auf Alt-⸗Tornep mittelſt Ein- 
a Handwerkszeug entwandt. Der Dieb iſt verhaftet; — 
15358 7 Hauſe auf dem Roſengarten ein ſilberner Theelöffel, gez. 
W D in Labes find entwandt und muthmaßlich hierber befür- 
We as ſilberne Theelöffel, ein Dutzend filberne Eßlöffel, gez. 
er Ueberrog orlegelöffel, ein grün tuchener Ueberzieher, ein blau tuche— 
gene Beile ein Paar ſchwarz tuchene Beinkleider, ein Paar grau tus 
ER 8 eider, ein Paar Sommerbeinkleider. — Am 5. d. Abends 
ede 1 — Lokale eines Viktualienhändlers zu Grabow eine Spiel— 
Pieds aufgehoben, — Verhaftet find am 4. und 5. d. M.: wegen 
wen 8 Ar dee been, wegen Kuppelei 1, wegen Verdachts des gewerbs- 
81 * riebes der Unzucht 2, wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 3, 

8 = Gre er 2 — en. 4 Perſonen. 

kr dalsehronik.) Ernannt find: Der Appellationgges 
Sende egi Pfeil zum Gerichts- Aſſeſſor; der For Kandidat von 
Se er, und ißt ihm die Förfterftelle zu Eichhof in der 
Mügell zu Eichhof probeweife verliehen worden, der bisherige Förſter 
eeßig verſezl. Ri dagegen nach Dreiphul in der Ober» Förfterei 
Kae aaf 5 a erſetzt iſt: Der Referendarius v. Orlich in gleicher 
Bezirks Feld n 0 as Kammergericht. — Verliehen iſt: Dem invaliden 
Koni (ih ai Ceder in Stolp die Kanzlei = Diätarienftelle bei dem 
Prall 15 reisgerichte zu Dramburg. — Niedergelaſſen hat ſich: Der 
Re 7 rzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Milſchewsky in Trib⸗ 
2 Pr wählt ift: Der Predigtamts⸗Kandidat Abraham zum Paſtor 
er tus in Warſin, Synode Werben. — Geſtorben ift: Der Kanzlei⸗ 
Fe enge in Belgard und ift dem invaliden Trompeter Abraham in 
4 gard die Verwaltung der Kanzlei⸗Diätarienſtelle bei dem Köni lichen 


reisgerichte daſelbſt i 3 togeri - 
fein zu ee tagen worden; der Kreisgerichtsrath Boden 


Entwandt find; 1) von eis 
le zwei Bretter; — 2) aus einem 


Straif 1 
4 2 3 e tag Ge 
ud Thee mit einer kurzen Vernehmung des Hauptangeklagten Ly⸗ 
Seele ein Geige er er in der von der Anklage behaupteten Art — 
laſſen und dieſelb 8 


N 1 h 
ent 5 im ſtellte dies entſchieden in Abrede, beſtritt auch, daß er bei 


Signatur von der Staats [ | 
dafür, da r Stantsanwaltichaft häufig als ein Verdachtsmoment 
gen un # die mit derſelben bezeichneten Waaren von Lochenheim ren 


wird. 


die⸗ 
ber⸗ 


Grenzbe- 

Es erfolgten 

chen Sülz 

indniſſe abge⸗ 

ungen gemacht, die alle darauf 

n 

N ro von Nanufaturvaate 

\ ie obern Behörd 

dung werme obwohl man höhern Orts out ee 

aus die N ttelſt leichter Böte an der Pommerſchen Küſte geſchebe 

ordnete. “ er hauptſächlich eine ſcharfe Bewachung dieſer an⸗ 

st, umal fie don fed dee, dh F 15 aber nicht dieſe An⸗ 

batte, „ b Ein er Poſtlagerbücher, ent» 

fäbten auf de — auffallend 0 Packetverkehr e te 

lun el ene rg 2 Inlande ftatt finde, und 
nden Se it insbeſondere i i 

gehe un Si under der auch auf die zurück- 


auch von den Grenzauffichts | 7 
Sten Mee, Sehe Neat uf ichtsbeamten zwei als ge 
anlaſſung gaben, indem Jede „die noch übermütbig ſelbſt dazu vie Ver⸗ 
daß wide e ar " Beamten keck vorhielten, diesmal ſeien fie 
hebräiſchen Buchſtaben geſchriebe 
vor, der nicht nur einen unzwe 
hene Einſchwärzung von M 
8 en genau bezeichnet 
ee an in den nä 2 geſchmuggelt werden möge. Die- 

ar it feinem. an ſich ſo unbedeutenden Inhalt iſt nunmehr die 


a f K a 
tiger nächtlicher Gentenchen Hauſes in Richtenberg ein hoͤchſt verdäch⸗ 


aßt werden konnten, u i 
t ten, und wenige Tage nachher war auch das in d 
den genau ſignirte Packet, das von Wee zur e ri 
Pe chtenberg an den bezeichneten Manufakturwaarenhändler ab- 
Unzer a un al er e des Lychenheim, des 
anſtandes, \ ndter Joſe enheim, als einzi 
Ti Pri deer n A 15 A Zelte 
b ‚ b Ausfage der ergri 
2 Nichtenberg herrührte, geſchrieben, fo wie call bar That dz 
75 in dieſem Schreiben erwähnte Ballen demnächſt wirklich von Lochen⸗ 
gem A Poft gegeben worden, veranlaßte die Zollbehörde eine Reviſton 
ir ren ers, der Handlungsbücher und Korreſpondenzen des Sa⸗ 
»ıhenheim von Seiten des Gerichtes. Bei dieſer ſtellte ſich her⸗ 


aus, d N i - 
ſchmu anetn Jagen nicht nur felbft Waaren für feinen Bedarf hat ein- 


1 u, ſondern daß auch von ihm eingeſchm 

beuge 8 aufleute ſpedirt find, Obgleich bei . 
den ben dücher noch eine vollſtändige Korreſpondenz vorgefuͤn⸗ 
ſchreilen N 22 en die ermittelten Notizen doch zu einem ähnlichen Ein⸗ 
lag if Nun Kaufleute, wie es nach §. 37 des Jollgeſes zu⸗ 
1 Gren bei fir vorhanden find, zu vermuthen, daß irgend je⸗ 
macht“, Beranlaffünd: b, einer Uebertretung der Zollgeſetze ſchuldig ge⸗ 
= andere Kaufleute 1 — ee fanden ſich neue Verdachtsmomenke ge- 

N „ ieſe 2 ft i 
geinbaren-Anfang dieter ae 2 var geſtaltete ſich aus dieſem une 


Der bebräiſche Zettel wurde dem Kaufmann Lychenheim vorge⸗ 
legt, der ihn aber, obwohl er einräumte, daß er ſelbſt dieſer Schrift 
mächtig ſei, nicht recognoscirte. Verleſen wurden demnächſt noch meh⸗ 
rere Zeugen-Ausſagen, nach denen theils Lychenheim ſelbſt einmal 
außergerichtlich eingeräumt haben ſoll, daß er mit der Schmuggelei ſich 
befaſſe, theils aber in der Nähe ſeines Hauſes in Richtenberg häufig ein 
verdächtiger nächtlicher Verkehr ftatigefunden habe, und bekundet beſon⸗ 
ders ein ehemaliges Dienſtmädchen des Lychenheim, daß oft in der 
Nacht fremde Menſchen mit Säcken zu ihrem Dienſtherrn gekommen, 
von dieſem erwartet und dann leer wieder fortgegangen ſeien. Lychen⸗ 
beim beſtritt alle dieſe Ausſagen als unwahr und beharrte dabei, daß ein 
derartiger Verkehr nicht bei ihm beſtanden habe. 

Sodann wurde eine Reihe von Kaufleuten darüber vernommen, in 
welcher Weiſe die Geſchäfte mit den Hamburger Handlungshäuſern ab« 
geſchloſſen und insbefondere, von wem die Einführung der Waaren durch 
Lychenheim veranlaßt worden ſei. Mit einigen Modalitäten und bald 
größerer, bald geringerer Zurückhaltung bekundeten dieſe tm Allgemrinen 
das Folgende. In der Regel ſeien die Beſtellungen bei den Reiſenden 
der Handlungshäuſer gemacht und dieſe, in deren Intereſſe es liegt, To 
viel Waare wie möglich abzuſetzen, ſeien meiſtens ſehr zudringlich und 
hätten unter andern Mitteln, die Waare zu empfehlen, hauptſächlich auch 
das angewendet, daß ſie verſprochen, die Waare frei von Fracht und 
Zoll zu liefern. Demnächſt ſei denn auch die Waare, bald durch Lychen⸗ 
heim, bald auf andere Weiſe frei in's Haus geliefert und nur ein Spe⸗ 
ſenſatz von 5— 7 Sgr. pro Centner nacherhoben, der bald an Lychen⸗ 
heim, bald an die Bringer der Waare gezahlt worden. Die Reiſenden 
hätten widerholt verſichert, daß der Käufer gar kein Riſico für die 
Waare zu tragen habe, wenn auf dieſem Wege ein oder das andere 
Stück verloren gehe und in einzelnen Fällen ſei auch wirklich ein dere 
artig verſchwundenes Stück wieder erſetzt worden. Im weiteren Ge⸗ 
ſchäftsverkehr ſei demnächſt bei andern Beſtellungen nur hinzugeſetzt, die 
Waare ſolle auf dem „gewohnten Wege“ oder „frei von Fracht und 
Zoll“ oder „durch Lychenheim“ geliefert werden, was als gleichbedeu— 
tend mit Einſchmuggeln gebraucht worden und ſei dieſe ganze Art des 
Verkehrs ein öffentliches Gebeimniß der hieſigen Kaufmannſchaft geweſen, 
bei welchen ſie durchaus ſicher zu gehen geglaubt, da ſie ſich gar nicht 
bei dem Vergehen thätig betheiligt, zu welchem fie andererſeits aber wies 
derum gezwungen worden, da ſie ſonſt bei manchen Sachen die einmal 
eingeführten Preiſe nicht hätten halten können. 

Zur Begründung der Behauptung, daß die Hamburger Handlungs- 
häuſer nicht nur dieſen Weg durch Lychenheim und reſp. Löventhal zu 
Sülz (denn von ihm wird behauptet, daß er der mit Lychenheim in 
Verbindung ſtehende Mecklenburgiſche Spediteur geweſen), als einen ver- 
botenen gekannt, ſondern auch ſelbſt die Sendung ihrer Wagre in dieſer 
Weiſe veranlaßt hätten, wurden von der Königl Staats- Anwaltſchaft 
eine Reihe von Schriftſtücken, die an S. Lychenheim gerichtet geweſen 
und auf der Poſt mit Beſchlag belegt worden waren, verleſen, in wel— 
chen Lychenheim von Löventhal und von dem Handlungshauſe von dem 
Eintreffen einer Waare, die demnächſt auch wirklich geſchmuggelt war, 
avertirt wurde Auch auf andere Schriftſtücke und theilweiſe auf die 
noch vorgefundenen Bücher des Lychenheim nahm die Königl. Staats- 
Anwaltſchaft zur Begründung dieſer Annahme Bezug. 

Hiermit ſchloß dieſe Sitzung, und wird das Plaidoper über dieſe 
allgemeinen Punkte, insbeſondere über die Betheiligung der Hamburger 
Handlungshäuſer, am Sonnabend den 5ten Februar Baden. 3 

(Stralſ. Z.) 

Colberg, 6. Februar. Vom 11. d. M. ab wird die Perſonenpoſt 
von Colberg nach Cörlin um 8 Uhr 30 Minuten Morgens abgehen. — 
Abermals können wir einen Beweis von der ſchlechten Beſchaffenheit un— 
ſerer Verbindungswege geben, wenn wir erwähnen, daß die am 4. d. 
von Colberg nach Treptow Nachts 11½ Uhr abgegangene Perſonenpoſt 
im Treptower Buſch ſo tief ſtecken blieb, daß der Poſtillon genöthigt 
war, die Pferde ſtark anzutreiben, in Folge deſſen die Achſe des Wagens 
brach. Der Poſtillon mußte ſogleich nach Treptow (ca. ½ Meilen) rei⸗ 
ten, um einen anderen Wagen zum Fortſchaffen eines Paſſagiers und 
der Poſtſachen zu holen, während welcher Zeit der erwähnte Paſſagier, 
eine Dame, das Vergnügen hatte, den Poſtwagen nebſt Inhalt zu be⸗ 
wachen. Der Weg war ſo tief aufgefahren, daß der Wagen hernach 
ausgegraben werden mußte. (.f. P.) 

— —ů——ů —k—k— —————— —Uä—4— 2 mn u ns an En ae era 


STADT- THEATER. 

Umftände haben ung feit einiger Zeit verhindert, über das Theater 

zu referiren, und ſelbſt Leſſings Emilia Galotti ift über unſere Bühne 
egangen, ohne daß ihrer in dieſen Blättern Erwähnung geſchehen iſt. 
dürfte paper wunderbar erſcheinen, wenn heute eines Stückes Er⸗ 
wähnung gesch teh welches nur reich an Perſonen und den beliebten Ab- 
tpeilungen a la Birchpfeiffer iſt. Das Stück nennt ſich: „Der Kauf: 
mann von Berlin“, und iſt auf Verhältniſſe und Lokalitäten der Reſi⸗ 
denz berechnet, die in einer Provinzialſtadt natürlich gar nicht zur Gel⸗ 
tung kommen; außerdem iſt für daffelbe die ſogleich folgende Nachſchrift: 
nach einem Roman bearbeitet, wenig empfehlungswerth, und hieße das 
Eulen nach Athen tragen, wenn wir uns noch länger über den Werth 
oder Unwerth dieſes Produktes ausließen. Eine andere Frage dagegen 
iſt, ob es einem Schauſpieler, der einen gewiſſen Ruf hat, gut ſteht, ein 
Machwerk zu wählen, dem von vorne herein auf der Stirne das Ge- 
präge des Unkünſtleriſchen ftept! Die Kritik muß ſich entſchieden gegen die 
Wahl dergleichen Stücke erklären, obgleich fie es nicht in Abrede ſtellen 
kann, daß langzettlige Schaufpiele mit verſchiedenen Abtheilungen aus⸗ 
geftattet das Publikum anzulocken und die Kaſſe, welche bei einer Be⸗ 
nefizvorftellung weſentlich in Betracht kömmt, meiſtentheils mit dem er- 
forderlichen Bedarf anzufüllen pflegen. Geſtern freilich hatte das Publi- 
kum ſich ſehr ſpärlich eingefunden, gleich als hätte es eine Ahnung ges 
habt von dem halben Brakenburg und dem Viertel eines Shylock, welche 
ſich auf den Brettern herumtummeln und mit Patriotismus und ſchönen 
Redensarten ſchamloſe Minne treiben, 

Zu bedauern war es, daß unſere wackeren Darſteller an ein ſo fa— 
des Machwerk ihre Kräfte zu ſetzen hatten, und müſſen wir offen beken⸗ 
nen, daß viele de: Mitwirkenden aus theilweiſe Unmöglichem Mögliches 
gemacht haben. Es ſpielten Herr Gerſtel, Seidel jun., Berndal, Frl. 
Müller in höchſt würdiger Weiſe; wünſchen wollen wir aber, daß ſie 
bald, recht bald an einem anderen Stoffe ihre geiſtigen Kräfte erproben 


mögen. { „ 
Vermiſchtes. 


— Silbererz in Natal. Dem Schreiben eines An⸗ 
ſiedlers in Port Natal zufolge ſoll dort in der Nähe der Berge 
ein ſehr reiches Silbererz entdeckt worden ſein; mehrere Che— 
miker ſollen die Erze unterſucht und erklärt haben, ſie enthal⸗ 
ten gegen 30 pCt. Silber. (Shipp. Gaz.) 

— Merkwürdige Foſſilien in Californien. Eine 
engliſche Meile nördlich von Calaveras ſind zwei ſehr ſchöne, 
geräumige Grotten, welche bis jetzt nur zum Theil unterſucht 
waren. Sie bieten das reichſte Material für das Studium 
der Geologie, da fie bis jetzt unbekannte Erdſchichten und Foſ— 
ſilien der ſeltenſten Art enthalten. Unter andern hat man 
Zähne und Knochen von Thieren ausgegraben, welche viel 
größer als der Mammuth ſind. In einer Tieſe von 41 Fuß 
hat man einen rieſenhaften Zahn gefunden, deſſen Breite in der 
Mitte 5 Zoll und die Länge 8 Zoll (1. Fuß) beträgt. 

(Amſterd. Handelsbl.) 

— Schmelzbare Lava zu Trottoirs ꝛc. In Paris 
wendet man jetzt, ſtatt des Aſphalts, ſchmelzbare Lava zum 
Ausgießen von Trottoirs, auch zur Bekleidung feuchter Wände 
u. dgl. an. Die Maſſe der ſchmelzbaren Lava läßt ſich in jede 
Form bringen. Sie wird ſteinhart und widerſteht der Feuch— 
tigkeit vollkommen. ; 

In Mailand macht gegenwärtig ein muſikaliſcher Wunderknabe, 
Namens Tito Mattei, ſowohl durch feine Virtuoſität im Vortrage der 
ſchwierigſten Kompoſitionen auf dem Piano, als auch durch ſeine Leiſtun⸗ 


gen als Kompoſtieur und muſttaliſcher Improvlſator ungeheures Auf⸗ 
ſehen. Man nennt den Knaben, der ſchon im ſechsten Lebensjahre Be⸗ 
weiſe feines ſeltenen muſikaliſchen Genie's gab, den kleinen Aung 
und die vorzüglichſten Muſikkenner Mailands wollen einen künftigen 
Mozart in ihm erblicken. 


Lotterie. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2ten Klaſſe 10 7ter 
Königlicher Klaſſen-Lolterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 
Nthlr. auf Nr. 16,559; ein Gewinn von 3000 Rthlr. auf Nr. 
72,479; 1 Gewinn zu 200 Rthlr. auf Nr. 25,419 und 4 
Gewinne zu 100 Rthlr. fielen auf Nr. 28,619. 49,875. 62,777 
und 63,117. 

Berlin, den 9. Februar 1853. 

Königliche General-Lotterie-Direction. 


Barometer» und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


8 Morgens | Mittags | Abende 

Febuar. | a | Uhr. 2 Up. 0 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien] 9 | 328,03 337,72“ 326,40 
auf 0° reduzirt. 

9 +13 | + 101 +08 


Thermometer nach Réaumur. 


Die Sundſchifffahrt von 1852. 


Die ſo eben veröffentlichte Sundiſche Liſte für 1852 ergiebt im All⸗ 
gemeinen das Reſultat, daß die Sundſchifffahrt, das iſt eben die ganze 
Schifffahrt der Oſtſee, ziemlich bedeutend abgenommen hat. Von 
allen Flaggen hat die engliſche am meiſten Ausfall ergeben, und nur 
die norwegiſche hat zugenommen, wenn auch nicht erheblich. Der all⸗ 
gemeine Grund diefer Erſcheinung mag einerſeits wohl in dem zuneh⸗ 
menden Verkehr der Hamburg- Berliner Bahn geſucht werden, da 
theils die hohe Aſſecuranz für die Oſtſeefahrten, theils auch die alte Laft 
des Sundzolls viele hunderte von Schiffsladungen auf den Landweg 
über Hamburg hinweiſt. Indeſſen iſt doch nicht außer Acht zu laſſen, 
daß die Sundiſchen Liſten im Grunde die ſchlechteſten ſtatiſtiſchen Anga⸗ 
ben enthalten, die es überhaupt giebt, da fie weder den Abgangs⸗ noch 
den Beſtimmungsort angeben, und daher über die Richtung des Handels 
auf der Oſtſee gar kein Urtheil zulaſſen, vor Allem aber, was doch fo 
unendlich nahe läge, ſich jeder Angabe über die Trächtigkeit und Größe 
der Schiffe enthalten, da doch jetzt die Größe der Schiffe noch mehr 
ſteigt als ihre Zahl. Welch' ein Blick in die Handelsverhältniſſe der 
Oſtſee würde uns geſtattet ſein, wenn dieſe Punkte und daneben zugleich 
die Ladungen der Schiffe regelmäßig angegeben würden! So bleibt 
dieſe Liſte ein ſehr dürftiges Auskunftsmittel auf einem Felde, wo höchſt 
Bedeutendes geleiſtet werden könnte! 3 

Die Angabe der Lifte ift nach der Berlingske Tidende folgende, Es 
paſſirten den Sund: 

Schiffe 1851 1852 
Belgiſchen n denen. SH ir 7 2 


, TER 28 22 
Däniſche (und Schleswig-Holſteinſche 1518 1464 
Engliſche n 4810 9702 
Franzöſiſche. . x ach Fa: SR 283 
Griechiſche . ET . 1 
Bamburgiſhke e 2 47 46 
Hannoverſche n. . S ener 545 
Hollänbiſch : . + 2060 1691 
C 5.701.995 136 
Mecklenburger 1 1077 771 
Neapolitantſ ch EEE 
Nordamerikaniſ che . 134 76 
Norwegiſ che 2894 3020 
Dfpenburger "EI. 20.2 552 2E82 22 20 183 
Portugiefihe »- » «0 0 2 0.0. — 2 
Kae ere „ „ l 6 2319 
uffifche . 7 u . 1047 946 
u 
Spaniſche . . sin nl 6 
Südamerikaniſche 1 — 
Oeſterreichiſche miınalante 2 — 
Im Ganzen .. 19919 17563 
Schiffs- Nachrichten. 


Chriſtianſand, 27. Januar. Die Brigg Seeblume, Wendt, aus 
und von Wolgaſt mit Weizen nach Grangemouth, iſt mit Havarie bier 
eingekommen. Ye); 

Chriſtianſund, 22. Januar. Ueber das kürzlich erwähnte Schiff, 


welches, wie man vermutbet, in biefiger Nähe verunglückte, verlautet 


folgendes Nähere: Bei Strömsholmen iſt nämlich eine Kifte angetrieben, 
enthaltend Kleidungsſtücke, mehrere fremde Münzen und ein Dokument, 
welches ſich auf das Schiff oder die Brigg Guſtav, Kapitain Auguſt 
Schiffelbein, aus Stettin, von Memel nach Plpmouth mit Balken und 
Planken beſtimmt, bezieht, und ein Heuer⸗Kontrakt mit einem in Elſeneur 
engagirten Matroſen (Name nicht genannt) zu ſein ſcheint, indem es von 
der Rhede von Elſeneur, den 8. Oktober v. J. datirt if, — Die Mann⸗ 


ſchaft hat wahrſcheinlich verſucht, ſich mit den Böten zu retten, da man 
die obige Kiſte, bei einem Boot, welches, mit dem Kiel nach oben, trieb, 


auffand. Ein Schiffer, von Drontheim kommend, ſoll Mc den außen 
vor den Romsdalſörn eine auf der Ladung treibende Brigg geſeben ba⸗ 
ben, welche vermuthlich das Wrack des Guſtav geweſen. asſelbe iſt 


jedoch ſpäter aufs Land getrieben und in den Brandungen zertrümmert, 


indem längs der Küſte Planken treibend gefunden ſind. 
lymouth, 5. Febr. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Barcelona, 30. Januar. Marig, Böttcher, nach Torrevieja. 
Bordeaux, 5. Februar. Otto, Knaak, von Danzig. 
Burntisland, 3. Februar. Arkona, Bruhn, v. Leith. 
Charleſton, 14. Januar. Amanda, Roſe, von Providence. 
Chriſtianſand, 25. Januar. Navigator, Hanſen, v. Antwerpen. 

Matador, Zechin, klarirt nach Bordeaux. 
Deal, 6. Februar. Paſſirt: Leander, Radloff, von London nach 
Falmoutb, 4. Febr. 


Rio Janeiro. 
Schwan, Röhl, nach Ballina. 
Grangemouth, 5. Febr. Carl, Wüſtenberg, von Wolgaſt. 
Hull, 5. Febr. Sidonia, Tank, von Danzig. 
Leith, 4. Februar. Anna Wilb., Steyer, von Pillau. 
Hope, Brouwer, do. 
London, 5. Februar. Thereſe, Dannenberg, von Danzig. 2 
Wm. Chapman, Bürletſon, von Memel. 
7. Diana, Pfeiffer, in Ladung nach Stettin. 
ee Suhr, gi do. do. 
una Dorothea, Fick, do. nach Danzig. 
Memel, 5. Februar. Union, Brandt, nach Grimsby. p u 
. Freundſchaft, Maſchke, nach Schottland. 
Newport, 5. Februar. Wm. Batemann, Peterſen, von Memel, 
Portsmouth, 6. Febr. Argo, Breslack, nach Newport, 


Börſen⸗ Berichte. € 

Stettin, 9. Februar, Witterung: Schneefall mit Regen bei 
rauher Luft. Wind: Oſten. De 
Nach Schluß unſeres geftrigen Berichts ſchien es, als folle bie 
Tendenz unſeres Produktenmarkts eine N bleiben und wurden 
gegen Abend noch Geſchäfte in Roggen zu billigeren Preiſen geſchloſſen, 


Der preuß. Schooner Bertha, Biedenweg, 
von Falmouth nach Neweaſtle, iſt hier mit zerriſſenen Segeln eingelaufen. 


7 


8 


jedoch ſcheint es jetzt, als wolle ſich der Markt wieder etwas feftigen, 
weil zu den zuletzt billigen Preiſen Abgeber nicht mehr am Markte ſein 
dürften, — da dies Weiter ſowohl für die Saaten nachtheilig iſt, wie 
auch nach Ausſage vieler Landleute die Mäuſe und Maulwürfe große 
Verheerungen hauptſächlich auf den Weizenfeldern anrichteten, größer, 
wie man vielleicht vermuthete. Der kürzlich eingetretene Froſt inbibirte 
zwar das Umwüblen dieſen ungewünſchten Gäſten, und hoffte man, daß 
durch längeres Anhalten deſſelben, wie dann durch ſpätere trockene Wit- 
terung die Vegetation im Frühling dieſe zu erwartenden Ausfälle wieder 
ausgleichen könnte, jedoch hat gerade durch das eingetretene naſſe Wetter 
die Verheerung der Mäuſe aufs neue begonnen, und iſt ſchon mancher 
Landmann darauf gefaßt, Felder, die mit Wintergetreide und Rübſen 
deſtanden, umackern zu müſſen. Hiernach dürfte alſo ein weiteres Her⸗ 
untergehen der Getreidepreiſe ſich nicht recht motiviren laſſen, und können 
billige Preiſe bei den ohnehin nur kleinen Vorräthen nicht ſtichhaltig fein. 

Weizen gegen geſtern etwas feſter dspfd. Althg. bunter geringer 
Qualität von Polen mit 61 Thlr. bez., 90pfd. zlthg. Brombg. in loco 
66% Thlr., bez., 89.90pfd. pomm. pr. Frübjahr 64 ¼ Thlr. geboten. 

Roggen, geſtern zu rückgängigen Preiſen verkauft, iſt heute feſter 

ehalten, 82pfd. pr. Februar 43", Thlr. Geld., pr. Frühjahr 43%, Thlr. 
er und zu machen, pr. Juni⸗Juli 45 45 ½½ Thlr. nominell, 8spfd. mit 
47 Thlr. in loco gehandelt. 

Gerſte, große pomm. pr. Frühjahr 38 ˙ Brf. 

Hafer nach Qualität und Gewicht 30 a 31 Thlr. nominell. 

Erbſen unbeachtet 51 a 52 Thlr. nach Qualität. 

Rüböl gegen geſtern feſter, loco 10% Thlr. zu bedingen, pr. Febr.⸗ 
März und pr. März⸗April 10%, Thlr. willig Gd., pr. April⸗Mai 40%, 
Thlr. bez., 10%, Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 10% Thlr. Geld, 
10°, Thlr. Br. a 5 5 

Spiritus behauptete geſtrige Preiſe, am Landmarkt ohne Faß 
17% ( bez., loco 17%, % Br., pr. Februar mit Faß 17%, Ihr. Gd., 
47 ¼ %, Br., pr. Frühjahr 17Y, %, Br. 

Leinöl loco mil Faß 11%, Thlr. Br. 

Zint, matt, pr. Frühjahr 610 Thlr. bez. und Brf. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
60 — 63. 44 — 46. 35 — 38. 26 — 29. 45 — 49. 


Berlin, 9. Februar. Roggen, pr. Frühjahr 43% a 44 Thlr., 
43% Thlr. verkauft. g 4 

Rüböl, pr. Febr. 10, Thlr. Br., pr. April⸗Mai 101, Thlr. Br., 
pr. Sept Oft. 10% Thlr. Br. 

Spiritus, loco ohne Faß 2°, a ½ Thlr. verk., pr. Febr. 21, 
u 21. Thlr. verk., pr. April⸗Mai 21½ Thlr. verk. 


Breslau, 9. Februar. Weizen, weißer 67-73 Sgr., gelber 66 
71 Sgr. Roggen 53— 59, Gerſte 41-45, Hafer 28 31½ Sgr. 


Hamburg, 8. Februar. Weizen mehr gefragt; märk. 128.29 pfd. 
mit 133½, Thlr. Courant, auf Frühjahrslieferung ab Holſtein 129.30 pfd. 
und ab Königsberg 130.3 pfd. mit 109 Thlr. Beo. pr. Laſt bezahlt und 
ab Pommern 129 30pfd. auf 112 Thlr. Banco. pr. Laſt gehalten. 

Roggen unverändert flau. 

Behr feſt. Hafer ohne Geſchäft. 1 

Nappfamen mehr bugehrt; loco und ab Weſtküſte mit 130 Thlr., 
ab Oſtküſte mit 128 Thlr. Bro. pr. Laſt bezahlt. 

Kaffee. Seit Freitag zeigte ſich mehrfache Kaufluſt für Bedarf, 
zu den letzten höheren Preiſen und beſtehen die Verkäufe ſeitdem in 7500 
D. Braſil zu 3˙/ a a, f., 1000 S. Domingo zu 4% a 4½ f., 500 
S. Portorico zu 57 ß. und 500 S. Manila zu unbekannt gebliebenen 
Preiſen. 

Zink. 
geſtern 9000 Ctr. zu 13% 


Am Sonnabend wurden 25,000 Ctr. zu 13", a 134, Mk., 
a 13% Mk. begeben, heute bei ſtillerem Markt 
Sämmtliche Verkäufe ſind loco mit 


nur 500 Ctr. zu 13 Mk 9, ß. 
Termin oder Abladungen. 
Rüböl loco 22 Mk., pr. Mai 22 Mk. pr. Okt. 22% Mk. 
Brief und Geld. 
Olivenöl, anhaltend angenehm. 


Alles 


Hamburg, 9. Febr. Weizeu fiille. Roggen ſehr flau. Kaffee Al. 
Oel, 22, 22%. Für England anſehnlich pr. März April zu 221, 
gekauft. Zink ohne Umſatz. 


Amſterdam, 7. Februar. Weizen, an die Konſumtion 129 pfd. 
rothbunter poln. fl. 310, 129pfo. do. bunter fl. 320, 132 pfd. braunſchw. 
fl. 310, 121pfd. frieſiſcher fl. 220. 

Roggen, unverändert 123pfd. Donau fl. 198 bei Parthieen. 

Rapps preishaltend, oſtfrieſ. 55 ½ L, 9 F. pr. April 58 L., pr. 
Okt.⸗Nov. 59, L. 

Leinſamen unverändert; 
petersbg. fl. 300. 

RNüböl disp. williger, auf Lief. anfangs willig, blieb zuletzt etwas 
lauer; 6 Wochen fl. 34 ., effekt. fl. 33%, pr. Mat fl. 33/33 /; pr. 
1 34% a %, pr. Okt. fl. 34½, pr. Nov. fl. 34 J — ½, pr. Dez. 
* 4 * 
Leinöl disp. etwas flauer; 6 Wochen fl. 30%,, effekt. fl. 2951. 


London, 7. Februar. Zufuhren von Engl. Weizen am Markte 
nur mäßig bei geringer Kaufluſt. Der Begehr für fremden Weizen be⸗ 
ſchränkte ſich auf Kleinigkeiten zu etwas billigeren Preiſen als vor acht 
Tagen. Schöne Gerſte eben jo theuer als in vor, Woche, nach gerin⸗ 
gerer Waare jedoch wenig Nachfrage. Nach Hafer zeigte ſich nur be⸗ 
ſchränkte Frage bei einer kleinen Preisermäßigung. Bohnen u. Erbfen 
ohne Veränderung. a 

Wir notiren beute: für Weizen, Danz. extraf. 56 a 58 s, Königsb. 
hochb. 53 a 55 s, Roſtock. u. Wism. 53 a 54 s, Pomm. 32 a 53 8, 
Uckerm. 51 a 52 s, Schlef. 50 a 518, Dän. nom. 48 a 49 s, Hamb. 
Bremer, Holſt. u. Niederrhein. 48 a 50 8, Rigaer u. Petersb. 42 u 
43 8; Gerſte, Oſiſee⸗, gr. 28 a 29 s, kleine 24 a 25 s; Hafer, Brau⸗ 
19 a 20 s, Futter- 18 u 19 s pr. Dr. 

Napaſamen 18 a 20 Ltr. pr. Laſt von 10 Dr. 

Leinkuchen 7 a 8 Lſtr., Rappkuchen 4 fir, a 4 Pr. 10 8 pr. To. 


Stettin, 0. Februar 1853. 


11t. 12pfd. Tarſus fl. 3153 110. lpfd. 


4 gefordert. bezahlt. Geld 
Er ne kurz 100 — — 
> 2 Mt. — — 5 
r 5 er — — aan 
2 Mt. — — —jç 
Dambüra 7270. 5, „kurz 15211 15211 a 
2 Mt. 151°), — 2 
Te 143% — = 
2 Mt. — — Ei 
N) ee aa kurz — — a 
£ 3 Mt. — 6 21% — 
o — — 
3 Mt. — — — 
Bordeaux 3 Mt — — — 
Friedrichsd'oer 1 — — 
. e eee — 1105 
Freiwillige Staais-Anfeipe . ne 105 — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % 104 = PR 
Staats- Schulpfhene . . . 4% % 95 ½%½ — — 
Pommerſche Pfandbrie e 3% % — — 993 
EA A 92 101 = 
Ritt. Pomm. Bank-⸗Aktien a 500 Thlr. 
inel. Divid, vom 1. Januar 1853 600 — = 
Brilin-Stett. Eiſenb.⸗A. Li. A u. H. 5 150 — 
do. Prioritäts⸗ Dune — — a 
Stargard» Pofener Eiſenb.⸗Aktien 31, %, 93. — — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien . 4 „% = — 117 
Stettiner Stadt» Obligationen. 3½ % = 2 92 
do. a Mu * po gr — 
do. Börſenhaus⸗Obligationen ee Ei 2 
do. Speicher⸗Aktien 108 + en 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 225 2 — 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 , 106 2 xx 


Berliner 
Inländiſche Fonds, 


5 0 . ürlet | 
Freiw. Anleihe) 402; 
St.⸗Anl. v. 504031 

do. v. 52 4103. 


St.- Schloſch. 3 98! | 4 


sprich. d. Seeh. 
K. N. Schoſchr. 34 
Brl. St.⸗Obl. | 
do. do. 34 94 

K. u. Nm. Pfbr. 3100 f 
Oftpreuß. do. 3 — | 


Pomm. do. 13411008 | 

Poſenſche do. 4 105 
do. do. 317 

Schleſ. do. 31 — | 


Börſe vom 9, Februar. 
Pſandbrief⸗, Communal-Papiere und 

Geld-Courſe. 
Geld Ten. 21 Brief | Geld (Rem 
— Schl. Pf. J. B. 31 — — 
— Weſtpr. Pfbr. 3497 | 
3 K. u. Nm. 1014 | — 
931 S Pomm. 4 101-32 
u = Poſenſche 4 101! | 
— = 15 4 — 101 
un. S Ah. & WH. I 
Is Sec ice | - | - | 
— „Schleſ. 4 1011 — | 
zur | Eichsf. Schld. | — — 
* | Pr. BA. Sch. — — 108 
71 Friedrichsd'or — 1317 13.3 
993 And. Goldmz. — 11 103 


Ausländiſche Fonds. 


R. Engl. Anl. M 1184 
do. v. Rothſch 5 104 
do. 2.⸗5. Stgl 4 971 
-p. Sch. Odl. | 

-p. Cert I. 4.5 982 
p. Cert. L. B. | — 
Poln. n. Pfobr. 4 
„Part. 500 fl. 


) 


— — 


P. Part. 300 fl. N 
Hamb. Feuerk 335 


— do. St. Pr. A. — 63 — | 
911 Lüb. St.⸗Anl. 44 — | — 
— Kurh. 40 thlr. -1— 343 
224 N. Bad. 30 fl. — 233 — | 
98 | Span. 38 in. | | _ 

R - 1438 fleig. f 1 — 215 


Eifenbahn « Aktien. 
— 202001 
Aachen-Düſſeldrf. 51931 B. Niedſchl. 1II. Ser. 4 1034 B. 
Berg.⸗Märkiſche 661 B. do. IV. Ser. 5 — 
do. Prioritäts- 5 104 B. do. Zweigbahn — — 
do. do. II. Ser. | — Oberſchl. Litt, a. — 200 B. 
Berl.⸗Anb. A. KB. - 132 fla] bz. do. Litt. B. 34164 laf bz. 
do. Prioritäts. 4 — Prinz⸗Wilbelms⸗-— — 
Berlin⸗Hamburg. — 109 las: bz. do. Prioritäts. 5 — 
do. Prioritäts⸗ 4 104 G. do. do. U, Ser. 5 — 
do. do. II. Em. 4) — Rheiniſche . 84? B. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 87 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 94 G. 
do. Prioritäts-. 1 100 B. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
do. do. 4102 G. do. v. Staat gar. 3 — 
do. do. Litt, D. 4 101: G. Ruhrort-Cref. Gl. 5 94 8. 
Berlin⸗Stettiner 1051 B. do. Prioritäts- 44 — 
do. Prioritäts- 4 — Stargard » Pofen 34933 8. 
Bresl. Schw. Frb. — 12 bal bz. Thüringer. 9786: dz. 
Cöln⸗Mindener 3 116 B. do. Prioritäts- 4 103f B. 
do. re 14 104; B. Wilh. (Coſ. Odb.) | — 
do. do. II. Em. 5 105] B. do. i = 
Düſſeld.⸗Elberf. — Ei 2 3 
do. Priorität» 4 — Aachen» Maftricht te. 684 B 
00.00, , . 5 Amſterd. Rotterd. 1 — 
Magdb.⸗Halberſt. 1761 B. Cöthen⸗Bernburg 2. — 
Magdb.⸗Wittenb. | — Krakau-Oberſchl. 193 G. 
do. brioritäts- 5 1031 G. Klel-Altona 41074 B. 
Nie derſchl.⸗Märt. 4 1015 B. Mecklenburger 44 1 bz. 
do. Prioritäts- 41011 B. Nordbahn, Fr. W. | | 502508 bz. 
do. do. 41037 B. do. Prioritäts⸗ 51031 B. 


Inſertionspreis: 1 fer. pro Petitzeile. 


Freitag Abend um 8 Uhr Verſammlung des Pro- 
vinzial⸗Handwerker-Innungs Vereins im Lokal des 


Auktionen. 
Es ſoll am 12ten Februar ©, Vormittags 9 Uhr, 


fer ate. 


Gewerbegerichts. 

Tages⸗Ordnung: Mittheilungen über die Auflöſung 
des Gewerberaths und Beſprechungen über die gegen⸗ 
wärtige Lage des Handwerkerſtandes. 


— — — — — 


Offctelle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Die ſernerweite Ziehung der nach dem Looſe zu til⸗ 
genden hieſigen Stadi⸗Obligationen Litter. E. und F. 
wird am 25ſten Februar d. J., Vormittags um 12 
Ubr, in dem Rathsſagle öffentlich ſtatt finden, 

Stettin, den 7ten Februar 1853. 

Der Magiſtrat. 


—— —— — — — — — 


Su bhaſt at tonnen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis-⸗Gerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das bier auf der 
Laſtadie sub No. 229 belegene, dem Kaufmann Eduard 
Philipp Theodor Wühliſch zugehörige, auf 21,350 Thlr. 
G e Grundſtück nebſt den dazu gebörigen zwei 
Wleſen, zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerm vierten Bürkau einzuſehenden Taxe, 

am 24. Juni 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle bierſelbſt ſubhaſtirt wer— 
den. 


Zu den bevorſtehenden Maskenbällen 


in den Anlagen vor dem Königsthore, 

Nutz⸗, Brenn- und Strauchholz 
unter der Bedingung ſofortiger Fortſchaffung 
verſteigert werden. 

Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Zucker-Rüben-Samen. 


Echteſter Zuder-Nüben-Samen, der anerkannt vor« 
züglichſte zur Zuckerfabrikation, eigener 1852er Erndte, 
ſchön von Farbe und Geruch und vorzüglich gut ge⸗ 
reinigt, für deſſen Echtheit und Keimfähigkeit vollkom- 
menſte Garantie geleiſtet wird, und deſſen Rüben er 
fahrungsmäßig den höchſten Prozentſaß an Zucker lie⸗ 
fern, iſt billigſt bei Unterzeichnetem zu haben. 

Zugleich empfeble ich mich zu werthen Aufträgen 
auf alle Gemüſe⸗, Oeconomie -, Gras, Holz- und 
Blumen Sämereien ze. eigener 1852er Kultur, und 
überfende mein reichhaltiges Preis-Verzeichniß davon 
auf gütiges Verlangen franeo. x 

Heinrich Mette. 
Kunſt- und Handelsgärtner 
in Quedlinburg. 


empfehlen wir eine große Auswahl von Perrücken, Locken, Flechten und Bärten zum Verleihen und Ver⸗ 
kauf; alle dieſe Sachen find nach den neueſten Pariſer Muſtern angefertigt. 


D. Nehmer & Fischer, 


Coiffeur de Paris, 


kl. Dom⸗ u. Aſchgeberſtr.-Ecke No. 705. 


D. NEHMER & FISCHER. 


Domino's 


für Damen und Herren, höchſt elegant und ganz neu angefertigt nach den 
neueſten Modells, empfeblen zum Verleihen billigſt 


empfiehlt einem 
Fabrikat zu den 


Aſchgeberſtraße No. 705. 


d. Bl. erbeten. 


zeichnen, 


billigen 


Höchſt elegante Nolmnino's, 
zu billigen Preiſen 


Inſertionspreis: 1 far. pro 


Petitzeile. 


Schwarze, echt italieniſche und Lyoner 


FTaffet-Lustrino's, 


die ſich durch vorzügliche Schwärze und ſchönen Glanz beſonders aus⸗ 
empfiehlt in allen möglichen Breiten zu den bekannten 
Fabrikpreiſen 


L. Manaſſe, 


Langebruͤckſtraße. 


Eina 


„ Seidene und lackirie Larven 
wie Maſen und Bärte werden ſehr billig verfauft bei 


ganz neu angefertigt, ven 


nmel Lisser. 


für Herren und Damen, fo 


Emanuel Lisser. 


GE” Ball- Handschuhe => 


a 124 Sgr. pro Paar empfiehlt 


Die 
Schuh- und Stiefelfabrik | »« 
von C). Hurizers, 
E Beutlerſtr. No. 97, EM 


geehrten Publikum ihr vorzügliches 
bekannt billigen Preiſen. 


— — 


Anzelgen vermiſchten Jubalts. 


B Jum iſſen April wird 
mer nebſt Schlafkabinet und Kü 
Gef. Adreſſen unter R 


ein unmöblirtes Zim⸗ 
che zu miethen geſucht. 
100 werden in der Exped. 


— 


EMANUEL LISSER, 


BZ=> Opernperspective BEN 


miethet 


w. II. Manche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856, 


STADT-THEATER. 
Donnerſtag den 10. Febr.; 
Der Kaufmann. 

Schauspiel in 5 Akten von R. Benedir. 

Freitag den 11. Febr.: 


Oberon. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Weber, 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenbart in Stettin, 


